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In welcher das Kindlein Jesus/als ein göttliche Rose/allen
Chnsien zu betrachten wird polgesiellt.
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kcce l^a^i vencrunr al) Oriente.

Siehe da kamen die Weisen auß Morgenland'
^larrk 2.

i^ Lein von Leib/groß von Gemüth / schwach von Kräffttn?
^ fieiffii«, in der Arbeit ist die Binnc oder Inime;dan zum Aufs"
<aanq der Morgenröthe / durch den lieblichen Geruch 5er

Blumen angcmtzet/machet sie sich auss/ undfieugtzuden
Wnund anderen Blumen / und ziehet auß denfelbigcn den süssen
EG, Wunderbarliche Bienen sehen wir im hmtlqen heiligen Evan-
Mo welche zu dem Auffgang der Morgenröthe ihre Fliigclen außspan-
«cn / mit welchen sie hinfliegen zu der wohlriechendenBlumen / zu dem
BtthlchmMlschen Kmdlem/zu Cdristo Iesu / welcher von sich sprichi
('llt l. ^n N«5 c»mpi Ick bin ein Feldblum/cm Blum / in deren
Vergleichung aller Blumen Geruch ein Gestänck ist; ein Blum/in de«
«n wschWg qlle qndm Blnmm Dömel stym? er ist ein Roß/als wel¬

chem
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Waftnim Morgenland / und als die gehorsambste Binnen seyin sie
hinzugcfiogen zu ihrem König/bey demselben die Schuldigkeit ihres Ge¬
horsams undUnderthäm'aktllabzulegen. L. cc Kl3Zi Zb s^>! icnre vene-
llmi: siehe dakamen dlewcisen von Auffgangm.Von weitem
haben sie den Geruch empfunden/ und fcynt «rsoalo hmzugefiogm/mit
dem lieblichen sausscn: Ud'lN^ninÄtuzrNKex )ucjXU!-Ul.' <lVoili
der gebohren lfi ein Rönig der Juden.' Wer wird uns nun aber
dm aUersüiWenSafft / welchen dleseBicnenaußlolcher gefundenen
Rosen heraußgesogen mit der Federmögen beschi eiben.? we- wird daS
schmäckende Honig, welches ße auß dieser BcchlemilifcherBlumenge-
zogen das wohl schmäckende Hönig/sage ich, der Andacht und der m-
nerlichen Frewd mit Worten azß precken? alssieerstlichallein ansahen
den Sternen/ sagt der Evangelist von ihnen: <^ vil> sunt ^uclio mZ.
Zno vaUe ^wurden sie hoch erftervet > aber da er erzehlet / wie sie
das süsseste Klndlein in, Schoß seiner allerliebsten Mutter gefunden/
thut er gantz und gar keine Meldung einiger Frewd. Wie das ? viel¬
leicht bat mehr ihre Gemüther können anzünden der gesehene Stern/
als die gefundene Sonn.? haben sie sich mebr belustiget in dem Weeg-
weiser und G lcitsmcm / als in dem End deß Wecgs ? oder mehr ni dem
Diener und Gesandten/als im Herm selber? mitnichten- sondernder
Evangelist/ als er den Uberfiuß göttlicher Fremden / so die Weisen in
Findung verschönen Rofen empfangen/ Nicht gnugsamföntebeschm»
den / hat er selbige m,t dem Deckmantel seines Stillschweigens wollen
bedecken. Von dieser göttlichen Rosen / so die gluckselige Weisen am
heutigen Tag gefunden/bm ich Vorhabens Ew L und Andacht et¬
was Weilers vorzutragen/ ich bitte sie wollen sich gefallen lassen ficiffig
auffzumercken.

11. In was für Ehren und Würdigkeit die Roß werde gehal^
tm, auch bey den grossen Herzen dieser Welt / kan man daraußab-
ncmmen. EspMIHro Päbstiiche HeiligkeildenvicrteltSontag in
der Fastenein gülveneRoß mit D'.amanlen besetzt zusegencn/ und selbi»
ge als ein grosse Gaab dem vornemdsten Bürgermeister zu Rom zu
geben/und sonsten auch/ wen, er das Gemüth eines KönigscderFür-
siens gegen sich willt verbinden / fo schickt er ihm solche gesegen-
te Rosen. Du grosse Regime aller Dingen / der hochstöchste
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Priester/ der himlische Vstter willens die Hertzer der Menschen mit ei»
im unvergleichlicher Gaab sich zu verbinden / hat ein Roß gebenedeyet
und gesegnet/Von weicherer billiger sagen konte als der Patriarch Isaac
WNseinem SohN^cc-lläortiliimeilicucnclosassr! plenicui Kene6i-
X!l llominus. Siehe der Geruch meines Sohns ist gleich wie
der Geruch eines vollen Feldes / welches der Her: gesegnet-
hat.Undhat diese Roft dem menschlichen Geschlecht übersandt/lmschl-
w darfur haltend/ es würde deren Geruch so krciffcig seyn / daß er die
M/lawe und schlässrige Herder der Menschen würde auffwccken/ und
ßcmitdmWe'.senzusich zu »aussennöthigen sprechendmirjcnerBraut
lülüic.i.In ocjollm un^!.!e!irc,mm cuss?^U5.^ndcm Gcriich deiner
Salben wollen wir laussen Weilabcrkem Ding anffErdcn also
schon/nutzlich und gut kcm gefunden werden/welchesallen gefalle/ daher
geschichts/ daß etliche den Geruch der Rostn zum höchsten hasscn / und
obschewen/mcht allein undcr dcnTbiercn /als dieRoßkeftr/sondezn auch
under den Mmschen;dan ich lese >n i'-leacsi, vitx t,"sü!2NX.daßderSohn
Ncolai deß anderen Graffcn zu Salm habe durch den Geruch emer
Mm das Leben verlohnn / und aloaden Todt gefunden wo andere
das leben finden/ weil die Rostn offtcrmahlen die vc, lohrne Gesundheit
habm widergeblacht/nachZeugnus püii'ül'.^.cgp !. Also auch ob¬
wohl unsere geistliche Rose Christus Jesus gantz das Heyl/dic Gesund«
heit/ die Griffigkeit und das Leben ist / so haben doch viele von ihm ein
Mschewen/ und verachten feinen Geruch/ und tragen auß dem Geber
deß Lebens den Todt dm von EssagtderAposiel2,.colincl,,t.cbnNi
bonulu^arllimu«, Ä!>l5«clor v!:« in v!r3M,Z!!!5«!,n«m ocjc!l müll!5in
mott«m,U)t'r se's!vd ein gute? Geruch Christi/etlichen emGe^
ruch deß Gebens zum 2.eben/anderctt eill Ger nch deß T^odts
zum i^Hdr, Da ist in obacht zu nehmen/ daß der Apostel Nit sagt/daß
»anderen sey ein guter Geruch/und andern ein böser gew.sen/ sondern
sch!echtlich/wir st'fnd ein guterGeruch Chrisil/daher entstehet der
Todt nit auß dem Geruch / sondern auß denen scl bsten die den Geruch
tmpfangen.Christuswäre ein Blum allen das Leben versprechend/ aber
die Süssigkeit seines Geruchs hat die unreine Roßkcfcr der König He-
lodes nit können leiden/darumb ist er durch das Geruch einer so schönen
Rosen vcrstöhret worden/ und hat selbige gesucht von dem Stamme«
abzubrechen/ das ist/ auß dem mütterlichem Schoß das allerschönste
Kindleinherauß zu «lssen und ümbzubringen.

lu. Ach leiderics werden heutiges Tags viele Roßkcfer gefunden/die
»«e. 6eolLü r«Av»i. Q auch
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euch den Geruch derGöttlichenRoftn Christi Kassen/welchedcn Ra'h
vershotten, die Gebott hassen und das Leben verachten, welche den new-
gebohrnen Ksnig Jesum in den Hertzcn ihres Nechsten suchen umbzu-
bringe«/ indem sie sich understehen selbigen widerumb zu fein-r vorigen
Unreinigkeit/und in die vorige böfcGclegenl^citzu bringemEolcheRosi-
kcferen seynd viele junge Gesellen / welche wie die Kefercn in dem Mrdt
oder Roßkoth wobnen/also wohnen sie immer in dem Koch ihrer Weil-
hcit/und hüffm die lieblichste Roß Christum Jesum. Wie! soll mir wol
linsolcheRoßkcftrarttworten,sollichChristumIcfumhassen? ja du
Haff st Chnstum und suchest ihn zu todten in dem Hertzen deines Ncch»
stn^ Esist da ein Iungftaw/in deren Hertz ist Christus Ilsus q^boh«
rcn/ und esluhet slch zu lhr ein unfiätige/ unreine Roßkescr/ ein geiler
Iungnüg und sucht die schöne/ licbliche/ wohlriechende Rose in ihnm
Hertz, n abzubrechen, und sclbigeIungfrawen mtt ihnen in das abschew»
«che Ko h der Unzucht zu bringen O du unreine Roßkescr! du unreiner
Iüngünglist es nil gnlig. daß du in der Unreinigkeit als im Pserdtskoth
lebest/ warumb suchst« ein reines Bicnlein/ ein keusches reines Jungt
fräwlem oder Mägdlein darin zu bringen ? ich bitte ümb der lieblichsten
Rosen willen o ihr Iungftawen/wan deßNachtssolcheunreincRoß-
feferenümb ewere Häuser / und vor ewcren Thüren mit den Violen/
Lauten und Cytbaren sausen und spielen/ wan sie umb euch fiiegcn/kUch
hoffurm' caress.eren/ schmeichelm und lkbkoscn / schlagt sie todt mit ei'
mm stiegen Lappen,wan sie komm zu löffele« schlagt sie mit cwer Handt
auffs Maul/ gleich wie jene MaAd gethan / wclche als sie in der Küchen
imKocben bcschäfftiget/ und ein unreine Roßkcftr zu «hr kam/ undsie
unrerschens wolle küssen / da schlüge dieMagdtdicunreineKefcrmit
einem Fliegmlappen todtdan sie e, wischte alsobald den Kochlöffel und
schlug den unkeuschen Geiellen auffs Maul / dieser e-zörnte undsprach/
das ist mir Kurtzweil gewesen/und sie sagt/ es ist mir auch km tzwcil ge^
weil gewesen/also ihr Iungfrawen/ also müst ihr den unreinen Koßkefe-
ren begegnen/ wan ihr nit die schöne Roß c>uß ewerem Hertzen wolt ab¬
brechen lassen und wan ihr mt Mit hncn in demPftrdtskoth wo>t woh»
neu.

iv. Es haben die Musen der schönen Rosen Christo Icsu Golt/
Weyrauch mid Mynhen auffgcopssertzur Erkantnus der dreyen ^ür«
lrcfflichkeilen/ wclcheinemer Rssen gefunden werden. Dieerste Vor-
trefflichkeit ist die Schönheic/ die andere der Geruch die dritte die heylo
H»me Krafftzdu Königlichen undPurpm fgl blgen Schönhe.t opffcrlen

'^
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ft d<ls Golt/dem Geruch/welcher die Hertzer an sich ziehet/ opffertcn sie
dmWeyrauch / undderheylsamenKrafftopftertmsieditMynhen/
welche auch Keylsam ist. Die Schönheit unserer Btthlehcmitlscher Ro^
sm erscheint in dem/ daß sie Mensch / und uns sicherlich ist worden/
welche zuvor« wohnte in einem Liecht / zu welchem niemandt kommen
tonte/ sie gibt von sich einen Geruch als Gott/ und ein A> tzency gibt sie
in seinem allerheiligsten Blut;gar wol)I kan man dan sagen/daß die Kö-
Mn d^irch den Geruch zu dieser Rosen ftynd yezogemdan siefenneten
he Schönheit noch nit/ sie hatten auchdasBlut nochnicgesehen/al»
lein seynd sie gezogen worden durch den Geruch/ nachdem dan das al»
Klschinste Knäblein Jesus ein Roß ist/ was vermeint ihr/ daß er für ein
Roß seye?eii, Feldtroß/ oder ein Gartmroß ? es scheint daß Jesus sey
gewesen ein Fcldttoß/dcm er nennet sich nit ein Blum deß Gartens/son-
lttNdcßFeldts: l-ßusscilcgmpi.Ichbm cmFcidtblum. <^2nc.2.
Und gar wohl' dan wie der H Thomas von Aquin in acht nimbt / dan
M wie die Feldblumen Herfür wachjen ohn einiges <een/pfiantzm/o>
der andere M.ttwürckungdeßMe>rschcns/also istChristusherfürgan-
gmin diese Welt ohne einige Mitwürckungdeß Mans; und gleich wie
dieFeldblum allen gemein ist/und der sie das erste sindt/der hatsinalso ist
Wstus allen gemein/und der ihn sucht der findet ihn/und hat chn/und
besitzet ihn Es mögt einer sagen/ Christus tan viel bcsser ein Gartmroß
Mndtwerden/ dan die übertrifft die Feldtroß in der Schönheit und
im Geruch/ich sag aber er seye ein Haußroß / dan es ist nicht vonnöthen/
taß wir weit herumb lauffen diese Roß zu suchen / dan sie ist nahe bey
ememjeglichenjasieistinunswiederHLucassagtcZp 17. l^-^nui»
DtümlÄ voz eN das Reich Gottes lsi in euch. Wir können gar
wohl sagen / daß er beyder Rosen Vortrcfflichkeitin sich habe gehabt/
und zwarn in seiner Geburt hat er solchen starcken Geruch von sich gege¬
ben/daß alle in Kundschafft seiner kommen ftynd / wie der Apostel sM
z^olimr» z,.06ulemnotil!»<UHM»n'>feli3cp«r>ic>!inomnilncl). j^r
offenbahretden Geruch simerErkanenus durch uns mallen
Vrchen.Es hat Christus in diese Welt kommend gewolt/daß alle und
jegliche zu ftiner Erkantnus / und durch seine E'kantnus zu seiner Liebe
migten gelangen/dan der Weistman spricht Lccli. 41. 829,^,22!,-
lcoNcji« <8i lkelzuruzinvisus.qn«utili««inutiil^ue? welßheit die
verborgen ist/ undein Schaydenman meslehet/was t^lu-
yeoblingendlebeydeMswoltersagen/obschondieWt'ßheitedel
Mlostbarlich ist/w»rzu nutzet fie/w»n sie verborgen wird ? wird sie nit

Q z seyn
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seyn ein Litcht unter ein Summer gesetzt/welches niemcmdt den Schein
mittheilet? und ein Schatz/wan er schon köstlich ist/so fern er vergraben
»«nd verborgen bleibt/wird er gleich seyn einem gestorbenen und begrabe¬
nen Menschen/ von welchem kein Nutzbarkeit geschaffet wird. Wo ist
jemahlen ein kostbarlicher Schatz gewesen/als der/welcher zwischen dem

unter den Windelen
und Tüchlein verborgen worden? woistcinhöhereundgrössere Weiß>
heil,' als die, welche zwischen den unvernünfftigen Thieren dem Ochsen
und Esel geruhet?

V.Ein wahrer Schatz/oder zum wahren Schatz werdenzwep Ding
erfordert Erstlich/ daß er köstlich ftye/zum andern/ daß er wenig Platz
innehme; daher kan kein Holtz ein Schatzgcnentwerden/weilesnichts
werth ist / auch kan ein Königreich kein Schatz gcnent werden / weil es
nit wenig/sondern viel Platz innlmbtjdiese zwo Epgenlschafftcnkönnen
nit besser als unserem allcrsüsscstem Kindlein zugeeignet wcrdcnidan wil-
stu ansehen das Werth/so ist es unendlich/und mehr gültig alr alle Gü»
ter Himmels und der Erden/ein solches Werth/ mit welchem tauftet
Weltcnnit mögm verglichen werden ; wan du den Platz bet» achtest
den er innimbt. O wie klein ist die Platz.' siehe an een Bechicmitischm
Stall/ siehe an das kleine Kripplein / siehe wie er micWindlen ingcwi»
ckelr) sieheandcn kleinenLeib/ in welchen ihn die Grösse der Lieb inge-
schlosscn. P2lvulu5i,,nu« ell5!Ql>iz. li^i.^ i!5s lsi lmsemßleines
R,lnd Fedodren. Er ist der unschädliche Schatz/er ist die unendlich!
Weißheit/in ihm seynd alle Schätz der Weiß-und Wissmheit Gottes/
aber was hat uns der Schatz genutzet/ wan er uns wäre verborgen blie-
beN^^ZpiontiZ »Klei)««»!.»8t!delgulU5inv!s!^:-^l!Uurüit«« inuci-iluue.
Aber siehe da ein newe Frcwdwild heut der Welt verkündet/ silhe den
Tag der Frcwdcn / an welchem uns ein sogwsser Schatzgeoffcnbahret
wi>d/ siehedenTag / an welchem der Himmel mit der Zungen seines
Liechtö ihn verkündiget; siehe dcn Tag, au welchem die Weisen durch
den Geruch dieses Schatzs bewegt/ausi Morgenlandtfcynd Herfür ge,
lausscn/ damit sie dmselbigen mögten sehen/ und voll ihm reich werden/
das Geruchditscs
daß dieser Taggar wohl wird genant LpipKm,« oomini, das ist/lLm
GssenbahrrmZdeßHenen.

vi.Wer ist nun/der «itsolches Schatzes begehrt theilhafftig zu wer«
den ? wer ist der mcht gern nach dem Exempel dieser Könige» die Reiß
«uffsich wolle nehme« emen lolchen Schatzzu ßnde»? wer ist der nicht

gtr»
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«ttn seine Flügeln wolle außbrciten zu schmecken und zu kosten das Ho¬
nig dlchlBtthlemitischenRosen? förchten wir vielleicht dieDörner? ja
Mi schon diese Göttliche Roß mit einem gantzen Dornbusch ümbge-
ben wä>e/wan wir schon von tausendt Dörnern sollen verletzt und geseo»
chen werden so soltcn wir doch mitten hindurch lauffen/ damit wir ein
sBisGucmögtenerlangcnabcrförchtedir nicht/ eS werden biergantz
keine Dömer gefunden / dicsc schöne Roß weiß von keinen Dörnern/
W jW gchobrm auß dem Zweiglein Maria ohn einigen Dorn der
hdsündt / sie ist hervor gangen auß der gebenedcyter »nngftäwlicher
Aden/von welcher n,r hat können gesagt werden was Gott von der all-
MeimrErdeNgesprochen6t5> ;. ^ping-öcllivuwzßerminIkltcibl.
Slew5d dlr Dsrner und Dlsielen hervordringen. Fürchten
mmlicicht die Beschwälnüssü! welche wir müssen überstehen / wan
m diese Rooß wollen suclMlO mein liebste Zuhörer/daskan leichtlich
gifundm werden/ welches allen öffentlich dargebottcnwird/ daßsie es
Wweg nehmen können/ so wobl den Königen als den Unterthanen/ so
wohldm Reichen als om Amnn/ keiner wirdaußgescklosscn / keiner
WdMltBeschwährlichKltzugelassen/ daher ist den Wessen ein freyer
Zi!«und Ingang in duz S.ali ncycdcn worden/ sie habcnnicht dörssen
Ww, biß ihnen die Pforltturössnelwürden dander Stall war gantz
chn/ sie haben auch nicht dörffen warten/ biß sie durch die Pagicn und
KWMcrdlcnerangcmcldil«VÜrdcn / sondern ohn einige Hindernus
sl!)>!0sieh>ncingangc.r,dan Christus ladet alle Menschen zu sichzukow«-
WNMdscblttl ihnen w!e dm Königen e!NM Slmien entgegen/das ist/
sm Göttliche Gnad wclHcsie auff den Wegdcß Hcyls führet-

vil. Es nimblauch zu oie ^eichcilchteit Christum zu finden ausidem/
daßeralleHindernüsscnhmdannimbt / welche einem auffder Reisen
mißte begegnen / odn zum wenigsten gibt er dem Menschen gnugsame
Kläfften selbige zu überwindend daher haben die Weisen noch die Hof-
sm.noch den Zo> n Herodis geförchtet/son' ern haben öffentlich bekant/
daßsie Christum suchten len König der Juden / da doch Herodcß ein
Dumäer/den Scepter und Cron deß Jüdischen Lands trüge, Ubi tk
c,m!!«u5e^^ex^u«,^^a,?lVH>f!dcrgedoh?mcin^öniVder
Juden? Woher ist es aber kommen, daß Herodes derselben verschönet/
d« er doch noch seinen ngnen Kmdern und Weib verschönet / da er so
tieleunschüldige Kinoiem ümbbringen lassen?warumb bac er ditWci--
sm fteohinwcg lassen z^eden ? warumb hat ihnen dieser grawsamertöw
mnGewalt angethan ? warnmb hat sie der Wgc Fuchs nitbcttogm?

Q 3 3«
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da siehe die Wirckung der Göttlicher VorsichtiM/welche aüenthal»
bm die jenige verthätiget/beschützctund bcschirmtt/welche Christum su¬
chen; er last ihnen keine Verhindcrnusbegegnen. Dessen haben wir ein
Vorbild! und Exempel im Hohenliedt Salomoms /da lesen wir/ daß
die Brawt zweymahl sey begegnet den Wächtcren der Stett/abermit
unterschiedlichen Außgang / dandaserstemahl hacsic von ihnen kein
Verhindcrnus empfunden, sondern sie ist freyihres Wcegö gangen das
andcrmahlaber/ al< wäre sie in einem grossen Laster ertappet/ ist siegt'
schlagen und beraubt worden. ?c!«.iFe?unc mo, v^-i^velimc n'^cl^
I-ruiirpaÜiummeum. <23nr, s. Sie haben micH aesthlaFc n/sie
haben mich verwundet /
nommen.Was ist aber die U> sach daß die Wächter das erstcmahl sich
sofreundiich / unddaslctztemahlsograwsamgegen die Brawterzeigt
haben? DerH ^mi,s,<>^5Überdm ^ ^ 8.Psium schreibende antwortet
hierauffgarschön/UndsagtAlödicBrawtamerstcnmat'lzudcnWäch'
tclNgesprochen,daßsic!hicnGll«!btcnsuchte,l>!^m^u>mc!.!^!c3!^m3
w«vi^lti«?c2nr,;. Hsttchrmckl gejehenden meine Ocellieb
haewa haben sie ihr alle Ehrerbietung und Rcrcrentz erzeigt/und haben
sie im geringsten nickt verletzt; also g» hts dencn auch/die Gott suchen von
gantzem Hertzcn/die haben kein Vcrhindtmus zu förchtcn.Wo haben
aber die weise Immen das RöMm/das schönes Iesuicin gesunden?! „.
v«ne>unc puen',m cum/vl^lA ni^clcez .«.»Hle haben das^ittd Nt'
senden mir Maria seiner Mlttder/ mmbllch IN dem Schoß feiner
allerliebster Mutccr Maria/und gewißlich wo hätten sie ihn anders zu
finden können wünschen und begehren / als in dem Schoß der gcbcnc«
deyter Iungfrawcn gleichsam in einem Thron der Barmhechgkeit/ in
der Schatzkammer aller Gnaden/ in dem Meer/auß welchem alle Fluß
der Benennungen hcraußfilessm / mli wclchcn dasFtwrdeßGöllli«
chm Zorns außgclöschet wird ? die Hirten haben diese Göttliche Roß
nit in dem Schoß der allerheiligster Iungfrawcn Maria gesunden/dan
der Engel spricht zu ihnen ^ucsz InveniclizinsHncelnpznnlL involu-
rum.zc poiirum in plXsepio, Ihr werdet finden das Rindlem in
n?indolen gewlckele/l'n einem Hllpplem Ilgent.Warumb ha«
den sie das Kindlein in der Krippen / und nicht wie die Weisen in dem
Schoß seiner Mutter gefunden ? ich tan sagen/daß es darumb gesche¬
hen/weil Christus den Juden erschienen/selbigen die Werck der Gerech¬
tigkeit zu geben/ den Heyden aber Bmmhertzigkeit und Gnad zu erwei«
senzderhalbenistttdmHepdm/denKönigenwdemSchoß sein« Mute

ter
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^dtrGnaden / und Kömginnen d.'r Barmhertzigkeit erschienen.

VlU. Es entstehet hm em grosser Z'veiffel/ warumb der Evangelist
Mtthäl^ die Flucht der Bienen zu der Göttlichen Rosen/ das ist/die
AciiM Kömgel! so l)k,liich und prächtig/und mit so viele Motten be>
ßttlbl und oenAuffgang der Rosin mit so wenig MdschlechtenWor«
im ? hsretzn mitwaswichtigenWorten er dieRe>ß der Königen be<
Deibt/erspricht-. Sie>>e/daV»alttcndleweift« von MorZen^
^»dt.en 1er> frlem, »mo sprachen ^Vo istderdaisigeboy-
meinRönigder ^judcn ? dan rvir haben Fefthen seine»»
g«rnm Nor^ nlaldt/undsi'fndkommenchnanzubeltctt.
Mb^lo darnach schreibt der Evanachft:Slehi- der Stern/den sie
nuNoFe.'landtgejehen hatten/ glengVOrihnendin/ biß
d.^erk«m undft ndc«ben/oa dasR,mdrrvar/lc, Daera-
l>«von der Geburt Christ« redet da spnchter nit: Lcce^siehe/ sondern
Welch/ 2Us Iej'wg^ bohren war zuBechlehemIudä/ als
l«m das nichts;ich wildich ameoen und fragen: Q H.Evaügelist/dün^
MdichdascinSach zu seyn/welche nit zu verwunderen/ daß Göttin
dHMlt kombmmd verwunderst dich darüber/daß die Menschen al¬
lein etliche Schritt nach Bethlehem verlichten^ düncket dick dasein ge«
«Us/daß Gott vom luchsten Himmel herunter singtauffdeündcrfte
M/ undachlcst das ein grosses zu seyn/ daß sich die Menschen von ei<
nein TWlder Erden zum andern begeben ? glaichstu nicht/daß das der
Nnvundttung würdlg ftye / daß Gott sein ewiges Reich vertauschet
Meinem Stall,' unddcnIienst der Serapbinm mit der Geseüsch äfft
üeeunvernünfftigenThlercnmnd jchcmst der Verwunderung würdig/
Kßttliche Menschen ein Zeitlang ihr Valterlandt verlassen / zu fchm
t»t Wunder eines andern Landts? Ich vermeine meine liebe andächti«
ze/dWcr H Maliyäus die Geburt Christ, m-tso schlechten Worten
beschrieben habe/siye diese U^sach-Es wol:e der >Y Matthäus die g' osse
Ne Chrifi! beschreibenunsers Erläsire weil aber der H.Geisi st'Nc Fe«
dttgeführet fo hat er solches mt^mig Worten gethan/ damit allzu-
dcu'm daß unser Ei lö'erauß grosser Liebe weniq achtet/ daß er für uns
Bohren und Mensch wo» dcn/rmo ob schon er g' osse undwunderbarli«
s'e Dmgfür uns gechan / so hat ooch die Lieb gemacht )daß ersolche
Wttck gering geschahet; derchaiven sagt der Englische Lehrer opulc.6«
dl ßen^c, l)«i,dsß dieser seye der höchste Stapffel der Litbe/^pergli m,-

HLü«iel)«vi. Kocv«eü^tmm«ltzm^izpl«cipui. GlHjleoN?r^
-cke«/
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cken/ undsolchesMeinscharzen/ vtclwircken/unddasselblF
wenig siharzen/lang wirken unddasVurtzschäyetl/lsiwar-'
haftllg ein selchen der v«rnc hmsten Debe

lX. Diesen Slapffesen der ?icbe können wir noch eine Cygenschafft
zusctzen;glcich wie der kickende wenig achtet/was er dem Geliebten thut/
als« achtet er viel/und schätzet gwß oas/was ihm hcrgegeu ^on dem Ge^
liebten geschickt-' Dieses lehret r ie tägliche Erfthmus/was leidet nitcin
Licbhaw^ was leidet er nit' was'chencktt er n't si:r d!? gclieble Person?
und al!cswaserfhut,dünckttlhr,gering,janichlszustynVondemPa>
triarchenIacob lesen wir«-"»s. ^?. ßüßdie v,erzihn Jahr dn harten
Dlcnstbar'keit für die schöne Rachel ihn p't dzmckcen ein Iaw/ sondern
wenig Lieb gegen ihr, v,ci«.
bZnr >se!6!.:z p»',c,! ps^3m<)s!zm?ßnin!^!l!e,sagtd!e^chrlsft,Esbe<>
dünckt ihn ^als wärens wenig Tag der g'.osicn^ieb halber.
Undin dem hohen Liedt 3üllin,on!^3o. s. lässt oie Schrifft. ii! c!i^e,ir

ÜZ)qu3s>n>!i!!6ess>i^«eam. Nlanderll^en^ch alles was er in
seinem ^auß hat/fürdte Debegcben wolre / jh würde er «s
doch für nichts aclircn. Hergcgm der geringste und alle, schlechteste
Dienst ist in grossem Werth beydem Geliebten/ a>so daß einem eini¬
ges Haar und das geringstes Anschawm ihn in der Liebe fahec. Dieses
bezeugetlclbcrderBräutigam(^pl.8 Vulnel^lti cosmei^m, «»lolm«.
sponlü, vulnesIlli cnll^rum in unoo^u!,,si!m nwli,!M,si in unn clin«
eoüicui. du hast mir das ^ery verwundet meineSckwcsi«
liebe Brmir/das ^>ery Häsin mir verwund et mit einem dei««
ncr Augen/und mit einem ^aardcmes^als. Siehe ein emtzi«
Zes freundliches Anschawm eines rinhigen Haars nimbt hinweg das
Hertz deß Bräutigams/darumb sagt auch der Bräutigam ^»nc.s. ^,.
velrc aculo« cua, 2 mc,c>!i,Z >r >, ^.^ ,^ ^c>lHs« tec-erunr. LVettde deine
Augen vdnmir/dan sie hadenmichhinfilehengemachcOder
wie andere mchr klärlicherlesennpli m« !upelb,se secelunc.Sle haben
mich hdsfartig gemacht Diese beyde Zeichen der Liebe erscheinen in
keinem bcfferund häusiiger als in Gott gegen uns, es ist Gott kommen
in die Welt/er hat das stcrblicheFleifck an sich genommen/er ist worden

worsien/und das alles auß Liebe mit welcher er gegenluns angemndt ge¬
wesen / was für cme obschon SeraphinWe ZunZ wird die Hockheit
solcher Wohlthaten außsprechen können z und nichts desto weniger/

nachK



Am Fest der heiliFen bre? R.sttl'geU. »^?
Mdem di5Liebe Gottes so groß ist gegen uns / so düncket ihm doch
M/ was er für uns thut/ eingeringes/ ja nichts zu seym derohal«
henvom H Geist angewehet beschreibt dci Evangelist Matthäus die
Geburt Christi mit so wenigen Worten/danm er zu verstehen gebe/daß
Ebnltus alle seine Werck auß Liebe gegen uns gleichsam für nichts

x.O unermeßliche Liebe welche kein anders als ein Göttliches Hertz
w bcg eiffcn! O unerhörte Liebe von aller Ewigkeit her/ welche Gott
eeMgcgendem verächtlichsten Würmlein der Erden ! ach wir un-
danckbare/wie wenig vergelten wir solche Wohlthaten ? die wir das
geringste Werck/ welches wir Gottauffopsseren/ für ein grosses schä<
tzcn / gleich denen die da arbeiteten in dem Weingarten und sprachen

gendenL.asideß^agslmddieHll3e.UnddemPha>iseer / wck
chtrmit demWlndtd«' eytclcn Ehrauffgeblascn/ sprach l^uc« >8. ^.-

zweMayl m der Woche» / und gebe den Fehenden von al-
lemwaslchhab. DiesefchätztendieWolchateuGottesso viel als
nichts / gleich wie die / zu welchen als Gott der Allmächtige sprach
M,cl,'2 ,.0r!«ivu5.- ^chhabeuchZe'iedr/hadcnsttmitMurh«
Mm gesprochen: Inquo^lexilti na«, war!« hasill uns geliebt^
«ls sprächen sie/ wo ist der.ss«5t und die Würckung deine, Llibe ? sie
seynogleich denen / welche sich mcht schämten Christo zusagen ,^2cr.
11, Volinuz ^, re li^liiim V, ,«>-?: w:r wollen ein Zeichen von«
dir sehen. Undwiderumd' (^w^iign^m cNcnc!!?nnb!5. c^ü^i!»«:
f,:iz ? Was Flbfili uns für ein Zeichen / daß dudas thust^
dadoch Cd! istug viele Ml! acul und Wunderzeichcn / und viele Znchen
seiner Liebe hindcrlastm hättt. O wie viclc werden bculglftindln / wel,«
chesich / nachdem sie von Gott so viele Wolchaten empfangen haben/
dannoch beklagen/ dicMeßunddicPredigfeycviclzula^g / d>eFa>
Ankommen viel zu offt/ gleich wiejcner/welcher ftagre/ warumbsol«
Im wir deut fasten? weilesQuatertempcrist : m wieviel Quatertem«
perkommen dan im Jahr ? allzeit haben wir Quaterttmper O arm¬
selige Hertzen der Gläubigen gantz leer von aller Liebe ! 0 Augen ohne
kiecht! wu müssen in uns sclbsten zu schänden werden/ in dem wir den
brennendenOfendeßfewrigenHertzensIcsu betrachten. Laßtuns zu
ihm gehen ihn bittende / daß er uns das'gcnngstc Fünckle n seiner Lie<
be welle mittheilen/ und unseren Verstand! mit dem Luchl seiner Ena«

K.l?.Qe«»lLiireüiv,i. R den
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den erleuchten; laßt uns eylcn zu dem Krippleln; laßt uns ß-egen gleich
wie die Bienen zu den Bethlehemitischm Zäunen / zuder rothlcchten
Rostn/ welche auß dem königlichen Stammen/ auß dem leib der H.
Iungftawen Maria hcrvorgangen, Aberachleyder!wievicleNach-
Dlger hat dieunreine Roßkeftr Herodes? wievielscyndFliegtn/wel^
che mit dem Geruch dieser Rostn ümbgeoracht werden ? pc,Lw««K e^

ßcserztZA cmem^a'.l und Auferstehung vieler. Er wnd denen
zumFallsM/ welche ihn als ihren König nicht auffnehmcn/ vndibm
tzie Herberg ihres Hertzens weigeren/ welche ihm in ihrem Hertzen kein
Kripplein wollen bereiten ; denen aber / so ihmin ihrem Hcrtz.'n eins

Wohnung bereiten/denen ist cr gesetzt zu einer glerwü» diger.Auff«
erstchung/welckeuns allen verleyhen wolle die allcrhci>

ligsie Dreyfaltigkeit/GottVattcr/Sohn/
undHGciftAmm.
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